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Die diesjährige Ernte. 


Der New Norker „Herold“ veröffent 
licht einen ſehr intereſſanten Ueberblick 
über die diesjährigen Enteausſichten in 
den Ver. Staaten mit Rückſicht auf die 
übrigen Getreide producirenden Länder 
aus dem wir die intereſſanten Daten 
nachſtehend zuſammengeſtellt haben. — 
Vorher aber wollen wir bemerken, daß 
derartige Zuſammenſtellungen, wie ſich 
eigentlich von ſelbſt verſteht, auf abſo— 
lute Genauigkeit keinen Anſpruch ma— 
chen. 

Die Gefammeflache ves beftellten over 
unter dem Pfluge befindliden Landes 
in den Ber. Staaten ift diefes Jahr 
nicht weniger als 120 Millionen Acer. 
Der Gefammtwerth ver Producte diefer 
ungebeuren Ackerfläche erreidt alljähr— 
lid) nahezu ten Betrag ver National- 
ſchuld ver Ber. Staaten. Dies ift fo- 
wobl in guten als in weniger quten 
Jahren ver Fall, da der Preis ſich ja 
zumeiſt nad) dem Ertrage, nur im ume 
gefebrten Berhaltniffe ridtet. Die Ge- 
treideernte yon 1873 und 1874 betrug 
3. B. ungefähr 1,500 Millionen Bue 
hel. Die Ernten der beiden folgenden 
Sabre 1875 und 1876 waren bereutend 
größer und beliefen fich beinabe auf 
2000 Millfonen Bufhels, aber ihr 
Geltwerth war nidt viel höher, alg ver 
ibnen vorbhergebenden mageren Ernten. 
Dafiir aber lieferte fie ren Maſſen wobl- 

feile Nabrung und enthoben fie daber 
der Nothwendigfeit, mit derfelben zu 
fargen. Mag reshalb auc der Reich— 
thum der diesjabrigen Ernte den Bauz 
ern in Folge der niedrigen Preife in 
Geld nicht viel mebr cinbringen, alg 
eine magere es gethan haben wiirde, fo 
muf jener Reichthum dennoch auf vag 
Woblergeben der ganzen Nation einen 
febr giinftigen Einfluß austiben. 
. Was ven Weizen betrifft, fo hangen 
die Preife neben der Maſſe ter Ernteer 
tragnifje aud) nod) von dem Berarfe 
Europa’s ab. Nach ven bis jest vor 
liegenden europäiſchen Nachrichten ftebt 
tort im Ganzen nur eine mittelmafige 
Ernte bevor. Gn. England hat der 
Weizen durch übermäßige Feuchtigfeit 
im Mai und Juni gelitten, und wenn 
das Erntewetter auch günſtig ſein ſollte, 
kann der Ertrag doch nicht groß ſein. 
Auch in Frankreich hat die Ernte, beſon— 
ders im Süden, durch den Regen gelit— 
ten. In Deutſchland, Belgien, Hol— 
land waren die Ausſichten gut, doch 
lauten die Nachrichten in der letzten 
Zeit weniger günſtig, als noch vor 
einem Monate. Ungarn und die übri— 
gen Donauländer haben dagegen Aus— 
ſichten auf eine reiche Weizenernte. In— 
dien, das in den letzten Jahren in die 
Reihe der weizenausführenden Länder 
getreten iſt, hat eine ſchlechte Ernte ge— 
habt. Hiernach iſt es nicht unwabr- 
ſcheinlich, Daf Weft-CEuropa dieſes Jahr 
eine bedeutendere Zufuhr an Getreide 
bedürfen wird, als gewöhnlich. 

Was unſere Weizenernte betrifft, ſo 
iſt zunächſt die mit Weizen beſtellte 
Ackerfläche in den Ver. Staaten dieſes 
Jahr ungewöhnlich groß geweſen. Sie 
betrug etwa 30 Millionen Acker, oder 
4 Millionen mehr als in den Jahren 
1876 und 1877. 


Um ſich einen Be 
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griff yon ver Größe des mit Weigen be 
felllen Terrains zu machen, muß man 
ſich vorſtellen, daß 30 Millionen Acker 
etwa der Größe tes Staates New Nork 
entſprechen. Dieſe Zunahme ijt} eine 
Folge der ſtarken Nachfrage Europa's 
nach amerikaniſchem Weizen (die Aus 
fubr bat in den letzten 8 Sabrenz zwi 
ſchen 39 und 91 Millionen Buſhels 
geſchwankt), fo wie des Anwachſens 
unferer eigenen” Bevilferung geweſen. 
Am meiften Weizen wird in den folgenz 
den zwölf Staaten gezogen: Pennfyle 
vania, Tennejjce, Ohio, Michigan, In— 
diana, Illinois, Wiseonfin, Minne— 
ſota, Jowa, Miſſouri, Kanſas und Ca— 
lifornia. In jedem, “rider's Staaten fine 
fiber cine Million und bis zu drei Mile 
lionen Acer Landes mit Weizen beftellt 
geweſen und fie werden zusammen diez 
jes Jahr vier Fiinftel der ganzen Ernte 
liefern; letztes abr licferten fie drei 
BViertel. Die größten Fertichritte hat 
der Weizenbau diefes Jahr in Minne- 
fota, Sowa, Kanſas und Nebrasfa gez 
macht; in jedem Ddiefer Staaten betragt 
die Zunahme ver mit Weizen beftellten 
Acerbreite im laufenden Sabre minde- 
ftens eine balbe Million Ader. Die 
Fortfdhritte find am gréften in dem 
Landftricd, ver vornähmlich Gommer- 
weizen zieht. Die Grenge der Som— 
mere und Winterweizen-Region läuft 
von Chicago aus in ſüdweſtlicher Rich 
tung nach Leavenworth und in gleicher 
Richtung durch Kanſas nad} den Fel— 
ſengebirgen. 

Der Roſt und die heſſiſche Fliege, die 
ſich früh im Jahre in den Weizenfel 
dern zeigte, hat im Allgemeinen wenig 
Schaden gethan und dies faſt nur dort, 
wo Winterweizen gezogen wird. Am 
beſten iſt die Ernte den Berichten zu— 
folge, in den Staaten New York, Penn— 
ſylvanien, Maryland, Texas, Weſt— 
Virginia, Ohio, Michigan, Indiana 
und Kanſas. Am fchlechteften war fie 
in ten ſüdlichen RKiiftenftaaten, yon Maz 
ryland an, mit Ausnahme von Teras, 
bas eine febr reiche Ernte qebabt bat. 
Zwanzig bis dreißig Buſhel auf dem 
Acer find dort diefes Jahr erzielt wor- 
den Arkanſas hat nur eine fleine 
Acferfliche in Weizen und der Ertrag 
ift ſchlecht. Lewteres ift auch yon Ten- 
neffee zu fagen, wo der Roft unr die 
heſſiſche Fliege ftarf gehauſt haben. 

Weiter nördlich wird der Ertrag wie— 
ver beffer. Der Winterweizen iſt 
ſämmtlich gefaynitten und weift lange 
und mit grofen Rérnern woblgefiillte 
Yebren auf. Noch beffer ftebt der Som— 
merweizen. Die alteften Anſiedler in 
den Gegenden, wo Sommerweizen ge 
zogen wird, erfldren, eine folde Ernte 
nod nie erlebt yu haben. Sie wird 
die des letzten Jahres in Wiseonfin um 
ein volles Sechftel, in Sowa um ein 
BViertel, in Minnefota um drei Sehntel, 
in Kanſas um ein Drittel und in Ne- 
brasfa gar um zwei Fiinftel iibertreffen 
Rechnet man nun auf vie 30 Millionen 
Acer, weldse dieſes Jahr mit Weizen 
beftellt find, nur einen Ertrag von 12 
Bufhel fiir den Acker, fo ergibt vies als 
Gefammtbetrag ver Weizenernte der 
Per. Staaten die ungebeure Maſſe yon 
360 Millionen Buſhel; rechnet man 
mit 13 Bufbel, fo ergiebt vas 390; 
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rechnet man mit 14, fo ergibt pas 420 
Millionen Buſhel. Wahrſcheinlich ift 
letztere Annahme nicht tibertrieben. 

Was aber werten wir mit viefer un— 
qebeuren Ernte anfangen? Die Cone 
jumption in ten Ber. Staaten felber 
wird etwa 235 Buſhel fein ; 45 Milli 
onen werten zur neuen Ausſaat gee 
braudt; 70 Millionen mag Europa 
bediirfen. Dies find zuſammen 350 
Millionen Bufhels. Selbft nad ver 
qeringften Annahme tes Ernteertragnif- 
jes ließe uns dies immer nod einen 
Ueberſchuß. Dod) mag fich fiir venfel- 
ben unter Umftinden noch ein Mart 
in Curopa sffnen. Die Weizenpro- 
duktion Englands ift in der Abnahme 
beqriffen und fein Bedarf yon fremdem 
Weizen ift abet in ftetigem Steigen. 
Während ver legten Jahre haben vie 
Ver. Staaten dieſen Bedarf in immer 
fteigendem Verhältniß gedeckt, wie aus 
folgender Lifte yon Englands Weizen— 
Einfuhr während der legten pret Sabre 
gu erfehen ift: 


+ : 
Weizgen. 


IS75—6 1876--7 1s77— 
Rufland, Str. 2,805,866 1,774,324 1,500,118 
Ver. Staaten 6,901,698 7,043,470 10,934,194 
Geſammteinf'r 14,566,247 12,391,189 16,411,713 


Me ht. 
Ver. Staaten 990,421 588,716 1,426,099 
Sejammteinfubr 2,812,882 2,110,625 3,287,608 

Die Haferernte der Ber. Staaten 
libertrifft Dem Maße nach noc vie Wei- 
zenernte und fteht Darin nur der Welſch— 
fornernte nad. Ahr Werth begiffert 
fic) jabrlid) auf mebr ale 100 Milliv- 
nen Dollars. Die mit Hafer gewöhn— 
lich beftellte WUcerbreite ift in der Zu— 
nabme begriffen, namentlic) im Siiven. 
Die Ernte ift viefes Jahr faft tiberall 
eine auferorventlid) reiche, faft nod 
reicher als die Weizenernte. 

Die mit Welfchforn beftellte Acker— 
breite erreidyte diefes Sabr die unge- 
heure Hobe von 50 Millionen Acer, 
pas ift awei Fiinftel aller unter vem 
Pflug befindlicyen Felder in ven Ber. 
Staaten. Die mit Welfchforn beftel{- 
ten Helter in Illinois allein beveden 9 
Millionen Acer, d. h. ein Areal fo groß 
wie der Staat New Hampſhire. Der 
Preis ves Welfdyforns ridjtet fic) faft 
ausſchließlich nach dem Ertrage, da die 
Ausfubr febr unbedeutend ift; fie be- 
trigt faum zwei bis drei Prozent des 
Ertrages. Das Welfchforn findet fo 
vielfacy Berwenrung, daß fein Ber- 
brauch ſehr ſchwankend ift. 800 Mil- 
lionen Buſhel geniigen fiir den Berarf, 
wenn fie aber vorhanden find, finden 
1200 Millionen Bufhel Verwendung. 
Seit ver Cinfiibrung und rafden Zu— 
nabme der. Wusfubr frifthen Fleiſches 
und lebendigen Biehes nad Europa, 
wird an das Lazu beftimmte Vieh, wel- 
ches beſſer gemäſtet werden muf als fiir 
den fofortigen Gebraud  beftimmtes 
Schlachtvieh, viel Welfchforn verfiittert. 
Die jährliche Weljchfornernte in den 
lesten Sabren ift durchſchnittlich 1000 
Millionen Bufhel gewefen, obgleid fie 
mandymal weit höher geweſen iſt. Dies 
Jahr ſind Ausſichten auf eine gute 
Mittelernte vorhanden, obgleich ein qu- 
tes Weizenjahr erfabrungsmafig felten 
ein gutes Welfchfornjabr wiry. Dod 
hat es fchon öfters Ausnabmen yon 
Diefer Regel gegeben. 

Gerſte wird am meiſten in Califor 
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nia gezogen, sundichh tommt New Yorf, 
Dann die nördlichen Staaten im We— 
ften. Die damit beftellte Ackerbreite iſt 
nidt gréfer als in früheren Sabren. 
Sie ftebt gut in Minnefota, Kanſas 
und California, ſchlechter in den tibri- 
gen Staaten. 

Die Roggenernte ift in den Ber. 
Staaten nicht von groper Bedeutung, 
Die Ausfichten dafür entiprecben denen 
flix die Weizenernte. 

Futterkräuter aller Art, Gras, Lu- 
jerne, Klee ſtehen überall vortrefflidy, 
und das Bieh ijt in Folge davon beffer 
genährt als in gewöhnlichen Sabren. 

Der Bedarf der Welt an Baumwolle 
nimmt ftetig zu, und im gleiden Ber- 
hältniß wächſt die mit der Baumwollen- 
ftaude beftellte Ackerfläche. Dieſelbt ift 
dieſes Jahr um 3 Progent größer als 
letztes Sabr, obgleid) vie Baumwollen- 
ernte ves Sabres 1877 die größte war, 
welde die Ber. Staaten je erzeugt 
haben. Der Stand der Felder iſt bef- 
fer, als er gu dieſer Zeit im letzten Sabre 
war. Dod) lapt fid) über den Ertrag 
nod nichts Beftimmtes fagen. 

Die Obfternte wird im Allgemeinen 
nur cine mittelmapige fein, da die Mai- 
frifte in vielen Gegenden Schaden anz 
geridtet haben. Dod wird es Aepfel 
und Pfirjiche zur Genüge geben; nur 
liber den Wein wird bitter geflagt. 

So fehen wir denn, daß alle Urfade 
vorhanden fein wird, die Ernte ded 
Sabres 1878 im WAllgemeinen als eine 
vorzügliche zu bezeichnen. Dies bedeu- 
tet, wenn damit auch nicht die Ein— 
künfte des Bauers der zu erwartenden 
niedrigen Preiſe wegen nicht im Ver— 
hältniß zunehmen, wohlfeiles Brod für 
die große Maſſe des Volkes, und dies 
iſt bei den herrſchenden ſchlechten Zeiten 
von der größten Bedeutung. 





Nebraska. 

Grand Island, die Hauptſtadt von 
Hall County, iſt eine ſchöne Landſtadt. 
Sie liegt an der Union. Pacific Cifen- 
babn unt zählt ungefabr 3000 Einwoh⸗ 
ner, Am 8. Sult wurde diefe Stadt 
yon einem furdtharen Hagelfturm heim⸗ 
geſucht. In der Start wurden einige 
Häuſer umgeworfen, und eines gang 
zerriffen. Das Wafer foll 2 bis 3 
Fuß tief auf der Straße geftanden ha- 
ben, dod) find feine Menſchen um’s 
Leben gefommen. Der Sturm fing in 
Buffalo County an und ging durd 
Hall und Hamilton Counties. Viele 
haben Alles verloren, was fie batten. 
Der durch diefen Sturm angerichtete 
Schaden wird in Buffalo County auf 
$25,000 geſchätzt. Sn Hall County 
betragt ver Schaden etwa $50,000. 

—Der junge Staat Nebrasfa zählte 
nad) ver deutſchen Omaha Poſt“ am 
Anfang des gegenwärtigen Sabres eine 
Bevölkerung von 280,000 bis 300,000 
Einwohner, yon denen wenigften 75,- 
000 deutſch fpredyen follen. Fir Omaha 
felbft beanfprudte das genannte Blatt 
dazumal eine Cinwobhneridaft yon 22,2 
000 gegen 16,042, die es nad dem 
Cenfus im Sabre 1870 befag. 


Während des Monats Juli find in 
Chicago 61 Fener-Wlarme abgegeben. 
Der Gefammtfdhaden betrug $50,044, 
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Auslindijdhe Rundſchau. 

Im Lande Midian, wo in der grau— 
en Vorzeit Jethro, ver Schwiegervater 
des Moſes wobhnte, find von dem engz 
lifchen Naturforſcher Burton reide Golr- 
minen entdedt worden.—Bon London 
wirt gemeldet: Jn den Diftriften Olo 
Hill, Dudley, Rowley und Hale’s Owen 
find im Ganzen 24,000 Nagelſchmiede, 
welche eine Lohnerhöhung von 30 Pro-z 
cent verlangen, im Ausſtande. Sie 
erklären ſich entichloffen auf ibren For— 
Derungen zu beftehen. Die Nagelſchmie— 
de Der Diftricte Bramsqrove und Black— 
heath haben befchlofien, fid) nem Aus— 
ftande anzuſchließen. —Die Flotte yon 
Italien zählt geqenwartig ſechszehn ei- 
ſengepanzerte Schiffe (darunter den 
„Diavola“ und den „Dandola,“ die 
größten der Welt), ferner 38 Schrau— 
bendampfer und 32 Raddampfer mit 
676 Kanonen.—Bon den amerifani- 
ſchen Banknotenfalfchern, weldye kürzlich 
ibr Wefen in Deutfchland trieben wurz 
den zwei, jest in Minden inhaftirt, 
yon einem New Yorfer Geheimagenten 
recognoscirt—Die Hige ift in Englanr 
und auf tem Continent febr grof. Es 
gilt das fpeciell yon Paris. In dem 
Ausſtellungsgebäude ift die Hike uner- 
triglid.— Die amtliche Unterſuchung 
liber den Untergang ves „Großen Kurz 
fürſten“ bat ergeben, daß der Steuer- 
mann des , Konig Wilhelm” vie Schuld 
an der Kataftrophe trägt. —Nach einer 
Depeſche, von Buchareft vom 29. ult 
find die Ruffen mit der Räumung der 
Dobrudſcha beqriffen, und bereitet fich die 
rumäniſche Regierung zur Beſetzung 
derſelben vor. —Bei dem jest herrſchen— 
den günſtigen Wetter haben ſich die 
Ausſichten fiir die Getreideernte in Eng⸗ 
land und Irland etwas gebeſſert. Da— 
gegen herrſcht in Irland vie Rartoffel- 
franfheit in bedenflicem Maaße. —Der 
Dampfer Adriatic von der ,,White 
Star” Line rannte während eines Nebels 
im englifden Canal gegen einen Schoo— 
ner und bobrte ihn in pen Grund, Die 
ganze Mannſchaft res Schooners, mit 
Ausnabme eines eingigen Matrofen, 
fam ums Leben. 








Der europäiſche Congres. 

Der europäiſche Friedens - Congref 
hat feine Arbeiten vollendet, und ver 
Friedens-Vertrag ift unterzeichnet. Die 
Dinge der alten Welt heitern ſich be- 
merflid) auf, und aud) die Ausſichten 
fiir die Zukunft find ermuthigend. Es 
wird allgemein geglaubt, daß Englanr 
yon der Küſte des mittelländiſchen Mee- 
res aus fiber das Thal res Cuphrates 
nach der Gegend der indifchen Beſitzun— 
gen eine Gifenbabn bauen und dadurd 
den Weg fiir größere Unternehmungen 
auf einer erfolgreicheren Bafis in WAfien 
erdffnen wird. Wller Wahrſcheinlichkeit 
nach gefchieht dies zur befferen Verfehrs- 
Verbindung mit dem heiligen Land 
(Paliftina) eventuell gum directen Han⸗ 
dels⸗Anſchluß mit Serufalem. Die ge- 
genwirtigen Bewegungen werden mit 
großem Sntereffe von prophetifdyen Gei— 
ftern beobadhtet, und diefe erfennen in 
rer Sufunft, daß die Beit fiir die Hei- 
den zu Entre und die Völker, welche feit 
800 Sabren in BVerbannung lebten, 
wieder in ihr Baterland zurückkehren 
finnen. 


Deramerifanifhe Conful 
zu Bremen beridtet tiber Arbeits- und 
Handelsverhaltnifjfe in feinem Confuz 
lardifirict. Feldarbeiter erhalten wö— 
chentlic) 12 Marf, Schuhmacher 10—15 
Marf, Schneider 20—25, Grobjdmie- 
re 10—12, Zimmerleute unt Maurer 
15—20, Tiſchler 10—12, Arbeiter an 
öffentlichen Arbeiten und Eiſenbahnen 
9—15 Marf. Cin einzelner Mann kann 
mit 8, eine Familie von fiinf Köpfen 
mit 15 —18 Maré per Woche durchkom— 
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men. Damit eine ſolche Familie leben 
kann, muß die Frau in ihrem Garten 
oder im Felde arbeiten. In den Städ— 
ten halten die Frauen kleine Kramlä— 
den, hauſiren mit Fiſchen und Früchten, 
ſtricken und nähen für andere Leute. 
Seit dem Jahre 1873 haben die Löhne 
abgenommen, während das Leben gleich 
theuer iſt. Die Geſchäfte gehen ſchlecht 
und Fallimente von kleineren Geſchäfts— 
häuſern kommen jeden Tag vor. Der 
Werth des Grundeigenthums hat ſeit 
1873 um 50 Prozent abgenommen, 
und haben in dieſer Zeit viele Zwangs— 
verkäufe ſtattgefunden. Das Papier— 
geld beſteht aus Noten der Reichsbank 
und der Bremer Bank. Dieſe Noten 
ſtehen an Werth dem Gold gleich. 
Kaufleute geben Credit auf 6 und 12 
Monate. Zur Schlichtung von Dii— 
ferenzen gibt es gewöhnlich Schiedsge— 
richte, beſtehend aus einem Arbeitgeber, 
einem Arbeiter und einem Richter. 

Paläſtina, das heilige Land, wo 
der Erlöſer als Gott-Menſch lebte, fällt 
nun wieder ohne Schwertſtreich unter 
den Schus einer chriſtlichen Macht. Eng— 
land hat mit ver Türkei cin Schutzbünd— 
nif abgefdloffen, remgufolge es ſich anz 
heiſchig macht, die aſiatiſchen Provin- 
zen des Sultans gegen alle Feinde zu 
beſchützen. Unter dieſen Provinzen iſt 
Paläſtina, das nun direkt unter engli— 
ſchen Schutz kowmt. Der Mann, ver 
dies zu Stande brachte, iſt der größte 
engliſche Staatsmann der Gegenwart, 
Lord Beaconsfield, früher Benjamin 
Disraeli, ein Jude. Er hat mit ſeiner 
Feder zu Stande gebracht, was wäh— 
rend der Kreuzzüge durch den Tod Tau— 
fender chriſtlicher Streitet⸗blos theilwei⸗ 
fe gelang. Dieſe Errungenſchaft des 
engliſchen Premiers wird nicht nur von 
gläubigen Chriſten, ſondern auch von 
den einſtigen Beſitzern jenes Landes, 
den Juden freudigſt begrüßt, weil ſich 
dadurch die Verhältniſſe bedeutend än— 
dern und die heiligen Stätten ſicherer 
und mehr zugänglich werden. 

Ineiner Kreisſtadt des Gou— 
vernements Charkow in Rußland kommt 
in dieſen Tagen ein Fall zur Verhand— 
lung, wie die Gerichtsannalen der Welt 
wohl keinen ähnlichen aufzuweiſen ha— 
ben. Ein neunjähriger Knabe hat ſei— 
ne Mutter, eine Wittwe, im Schlafe 
mit einem Beil erſchlagen, weil dieſe 
mit einem Andern ein Liebesverhältniß 
angeknüpft. Mit dem Beile in der 
Hand haite er eine Nacht am Bette der 
ſchlafende Mutter gefeffen und mit fei- 
ner That gezögert, aus Furcht, diefelbe 
jet nicht feſt genug eingeſchlafen und 
finne erwachen; tibermannt yon Schlaf 
war er jelbft eingefchlafen ; der erfdyro- 
denen Mutter wußte er die Griinde diez 
fer Erfcheinung zu verbergen. In ver 
folgenden Nacht vollbrachte er die That 
und fcbleppte den Leichnahm der Mut- 
ter in eine Grube, die er vorher im Kel— 
ler gegraben. 

C hin a.—Der amtliche Bericht ves 
Gouverneurs Li Honien von Honau 
liber die chincfifche Hungersnoth fagt 
unter Underem: „In der erften Zeit 
nabrten die Lebenden fic yon den Leiz 
chen der Geftorbenen ; ſpäter wurden die 
Schwachen von den Starfen vergebrt; 
jest ift das allgemeine Elend zu einer 
folchen Hobe geftiegen, daß die Leute ihre 
eigenen Blutsyerwandten verſchlingen. 
Schrecklichere Zuſtände als dieſe hat die 
Geſchichte bisher nicht aufzuweiſen, und 
wofern nicht raſche Hülfsmaßregeln ge- 
troffen werden, geht die gefammte Be- 
völkerung dieſes Landftrides zu Grun— 
de.“ Ein katholiſcher Prieſter fügt hin— 
zu: ,,BWisher begnügte man ſich mit 
dem Verſpeiſen der Leichen, jetzt aber 
tödtet man Lebende, um fie zu verzehren. 
Der Man ißt ſeine Frau, Eltern ver— 
zehren ihre Söhne und Töchter, und um— 
gekehrt nähren Kinder ſich von den Lei— 
bern ihrer Eltern. 
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Inländiſche Rundſchau. 
Nebraska. 

Lincoln. Erntebericht yon Ne— 
braska. — Nach eingelaufenen Berichten 
wird die Ernte im Staate Nebraska 
die reichſte ſein, von der die Geſchichte 
des Staates zu erzählen weiß. Die 
Weizenernte wird nicht weniger als 
15,000,000 Buſhel, vie Maisernte, 
die im letzten Sabre 35,000,000 Buf bel 
brachte, nicht weniger als 50,000,000 
Bufhel ergeben. Hafer dürfte 76,000,- 
000 Bufbel, Gerite 3,000,000 unr 
Roggen 10,000,000 Buf hel liefern. 

Der Falls City ,Globe” fagt, daß 
vie Pfiriichernte in Richardſon County, 
ren Anzeichen nach zu urtheilen, dieſes 
Jahr fo groß fein wird, raf ras Bue 
ſhel Pfirfiche faum 10 Gents bringen 
wird. 

Die ſächſiſche Colonie, welche ſich 15 
Meilen nördlich yon Gibbon, Buffalo 
County, befindet, wurde am 7. v. M. 
durch einen Hagelfturm vollftindig binz 
wegfegt. 

Eine Colonie yon ſechszehn Min— 
neſota Familien hat ſich kürzlich nahe 
Atchinſon am oberen Elkhorn gebildet. 

Die neue deutſche lutheriſche Kirche 
zu Friedenau, Wayne County, wurde 
am Sonntag, den 7. v. Mts., eingege— 
weibt. 

Fraulein Hanley hat die Stadt 
Omaha um Schavenerfag yon $10,000 
verflagt. da fie durd einen Fall auf 
einen ſchlechtem Seitenweg ſich beſchä— 
digte. 

Mehr Hornvieh wurde dieſes Jahr 
vom Süden nach Nebraska gebracht, 
denn je zuvor. 

Deutſche Settlers von Beaver Creek 
Precinct, Yorf County, haben cine 
gegenfeitige Hülfsgeſellſchaft für Feuer- 
verlufte geqriinret. 

Der Nebrasfa Farmer warnt gegen 
den Ankauf des Patent-Melfers. 

Ein Sturm in Weft Point rich— 
tete an Obſt- unr Waldbaumen bedeu— 
tenden Schaden an. 

Fünf Carladungen yon Pferden und 
Maulthieren fanden Marft gu Grand 
Island. 








Kanſas. 

Der Farmer John Holmes in But— 
ler County hatte dieſes Jahr ſechszig 
Acker mit Weizen beſtellt. Rachdem 
das Getreide eingeheimſt war, beſtellte 
er das Feld mit Welſchkorn und Hirſe, 
und die Ausſichten für die zweite Ernte 
ſind überaus gut. 

Der „Winfield Courier“ ſagte, daß 
50,000 Buſhel Weizen in Cowley Co. 
durch die Ueberſchwemmung beſchädigt 
wurden, 

Kanſas wird dieſes Jahr eine Ernte 
yon 30 Millionen Buſhel Weizen 
haben. 

Neue Kartoffel werden in Havover 
flir 25 Cents das Bufhel verfauft. 

Von 30,000 Ackern erhalt Pawnee 
County 700,000 Bufhel Weizen. 

Die Miffouri, Kanſas und Texas 
Bahn hat diefes Jahr 60,000 Acer 
and in Kanſas verfauft. 





Miffouri. 


Der „Anzeiger des Weftens” erzählt: 
Der Friedhof von Ricymond, über pen 
der neuliche furdybare Wirbelfturm hin— 
wegzog, bildet ein feltjames Bild ver Ver⸗ 
wiiftung. Die Baume, vie ihn beſchat⸗ 
teten und yon denen mand fiber 18 
Boll im Durdmeffer batten, find theil- 
weije entwurzelt, theilweije in der Höhe 
von 8 bis 10 Fuß abgedrebt und die, 
weldye nod) fteben, find von der Wurzel 
bis 3u den Fleinften 3wergen aller Rinde 
entfleidet. Seder Denkſtein, jedes Kreuz, 
ob yon Stein, von Eiſen over von Hol;, 
das in Dem Friedhof ftand, ijt umge— 
ſtürzt, abgebrochen, zerftirt. Das Gras 
und das Laub, das die Graber decte, 





ift verjengt, wie wenn Feuer dariiber 
bingegogen ware. Der Drebhfegel, der 
dieſe Verwüſtung anridhtete, bewegte fic, 
nad) den Ausfagen ver glaubwiirdig- 
ften Yeuten, die feine Bewegungen beo— 
bachtet haben, durchaus unabbingig 
yom Winre. Bielmebr faugte er Alles, 
was in feinen Bereich fam, auf und 
hob es in die Liifte; der Wind ſtrömte 
ihm von allen Seiten ju. Der Drebfe- 
gel hatte die Geftalt eines Trichters, 
Deffen engere Seite der Erde zugefebrt 
war und fah von Weitem weif aus, 
alg ob cr aus Waſſerdampf beſtände. 
Dann aber fdienen plötzliche yon 
furchtbarem Donner begleitete Erplo- 
jtonen zu erfolgen, bet denen ein ſchwar— 
zer Maud) aus ven zerr ffenen Seiten 
der Wolfe bhervortrat. Waren diefe 
vorbet, fo ſchloß fics ver Kegel wieder 
und das unberlbringende Ungebeuer 
Der Lüfte 30g weiter, 

Ueber den Ausfall ver Ernte in Süd— 
Ofte Miffourt ſchreibt ein Correfpondent 
der „Weſtl. Poſt“ aus St. Genevieve 
County : „Die Weizenernte in hiefiger 
Gegend ift vorbei; auf ren Feltern 
find die zahlreichen Haufen, mit Wa— 
gen, Pferden und gleichem Zugvieh 
jujammengefdafft, um nad der Farm 
in die Scheuer, dod) gewöhnlich meiftens 
in andere Orte zum Dreſchen, in. thurm- 
ähnlicher Weife aufgeftellt. Schon ha— 
ben an mehreren Stellen vie Dreſchma— 
ſchienen ihre Dienfte gethan. Klee und 
anderes Futter ift hier tiberall befon- 
ders gut gerathen, 





Jowa. 

Der „DeWitt Obſerver“ ſagt: Vor 
zwanzig Jahren waren die Wupſie 
Sumpfländereien in und in der Nähe 
unſeres County ſo werthlos, daß Nie— 
mand den Acker dieſes Landes für 25 
Cents haben mochte. Heute iſt es gu— 
tes Weideland mit guten Farmen. 

Die neuen Waſſerwerke in Keokuk 
find einer febr gewiffenbaften Priifung 
unterzogen worden. Diefelben find nad 
dem Holly Plan gebaut, foften $100,- 
OOO und find in Den Handen einer Pri- 
vat-Compagnie. 

Der Fabrpreis auf ver Sowa Divi- 
fion der Illinois Centralbabn wird 
yom 1, Auguſt auf 33 Cents per Meile 
erhöht. 

Storm Lake will ein neues Hotel 
fiir $10,000 bauen. 





Dafota. 


Die Mennoniten 2 Anfierlung any 
Silver Lafe, 40 Meilen nördlich yon 
Yanfton, ijt vergangene Woche von 
einem Wolkenbruch heimgefudt und 
gum größten Theil überſchwemmt wor— 
den; ſieben Perſonen ſind ertrunken. 
Der weſtliche Nebenfluß des Vermillion, 
der gewöhnlich zwei Ruthen breit iſt, 
hat fic) auf über eine Meile ausgebrei- 
tet und ift zehn bis dreißig Fuß tief. 
Die Zerſtörung an Cigenthum ift be- 
Deutend. 








Canada. 


Ueber die Ernteausficten in Canada 
beridjtet der Toronto „Globe“ Folgen- 
des: Jn Ontario tft der Winterweizen 
entweder als die Durchſchnitts - Ernte 
liberfteigend, over als außerordentlich 
reid) angegeben. Berichte über die Be- 
ſchaffenheit der Gerfte lauten gleichför— 
mig beffer, als die in Bezug auf ven 
Hafer. Die angeſäete Bodenfläche ijt 
ungewöhnlich flein, weil die zur Saat— 
zeit vorherrſchenden niedrigen Preije 
und die hohen Preiſe, die man damals 
für den Weizen zu erlangen hoffte, die 
Bauern veranlaßten, dem Anbau des 
Weizens den Vorzug zu geben. Am 
Oft-Ende der Proving iſt die Heuernte 
auferordentlid) grog, aber am Weftende 
hat ftellenweife rie anhaltende Diirre 
vie verheifene überreiche Ernte auf eine 
Durchſchnittsernte reducirt. 
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Der Nebrasta Anſiedler. 


Lincoln, Rebrasta, Auguft 18%. " 


Wile unfere Freunde, die nun den An— 
fiedler unterftiigen wollen, belieben ibre 
Mamen fogleidh eingujenden, auf daß wir 
hernad ibnen denjelben regelmapig zu— 


jenden können. 
Gin Exemplar toftet per Sabrgang............. $ 2: 
5 Eremplare an eine Adreſſe per Jahrgang...... 


Editorielles. 

Die Atchinſon & Nebraska Eiſen— 
bahn hat kürzlich Anordnungen getroffen, 
durch welche herabgeſetzte Fahrpreiſe 
von allen Punkten nach Atchinſon und 
Lincoln allen jenen, die auf der Sucht 
nach einer Heimath ſind, geſichert wer— 
den; ferner berechnet ſie allen Perſonen, 
welche ihr Geld in Grundeigenthum 
anlegen wollen, nach allen Punkten an 
ihrer Linie nur den halben Fahrpreis. 
Da die Compagnie keine Ländereien zu 
verkaufen und ſonſt kein Intereſſe als 
das einer ſchnellen Anſiedlung der Ge— 
gend an ihrer Linie hat, ſo iſt ihr Un— 
ternehmen gewiß empfehlenswerth. 

Muß man aud am Sonnta— 
qe ernten.—QWabrend es der dies— 
jabrigen Erntezeit ziemlich regneriſches 
Wetter war kamen manche Leute auf 
den Gedanken auch des Herrn Tag, 
zum Ernten zu benutzen. Werthe 
Freunde, wo bleibt aber da das Ver— 
trauen auf Gott und ſein Wort? Sag— 
te nicht der Herr zu Noah: So lange 
die Erde ſtehet, ſoll nicht aufhiren Saat— 
zeit und Ernte? Seine Worte ſtehen 
feſter als Himmel und Erde, und doch 
wollen wir Ihm nicht glauben und ver— 
trauen? Ach Herr, ſtärke uns in unſerm 
Glauben, daß wir nicht ſchwach werden 
in unſrer Zuverſicht zu Dir und Deinen 
heiligen Sabbath nicht entehren. Helfe 
uns, daß wir, wie Daniel und viele an— 
dere Heiligen, Dir bis in den Tod möch— 
ten getreu bleiben und die Krone des 
ewigen Lebens ererven. 

Einwanderung. Ueber die 
Einwanderung der Mennoniten aus 
Rußland berichtet die „New Norker 
Staatszeitung,“ daß deren am 18. Juli 
724 angekommen ſeien. Eine andere 
Zeitung meldete, daß an jenem Tage 
(am 18. Juli) 300 Mennoniten mit 
dem Dampfer „Leſſing“ in New Yorf 
yon Hamburg angefommen feien, und 
daß die Bemittelteren nad Kanſas und 
Dafota gingen. Endlich fommt nod 
ein Drittes Blatt und meldet gar, daf 
an einem Tage der lesten Woche über 
1000 Mennoniten yon Rußland ange— 
fommen feien, und meinte dazu, die 
Einwanderung von dort müſſe befonrers 
bliiben. Dieſe Berichte begiehen ſich 
wahrſcheinlich auf ein und dieſelbe Zahl 
yon Anfimmlingen. Da man aber 
hier unter Den Mennoniten feine Nach— 
richten bat, daß ſolche in Rußland ſich 
zum Auswandern vorbereiteten oder die 
Reiſe bereits angetreten oder gar been— 











det hätten, ſo glaubt man, daß dieſe 
Berichte unrichtig ſind und die Ein— 
wanderer gar nicht Mennoniten waren. 

Um unſere Spalten ſo intereſſant als 
möglich zu machen, erſuchen wir unfere 
Gönner, uns kurzgefaßte Artitel über 
von ihnen gemachte Erfahrungen im 
Ackerbau, der Viehzucht u. ſ. w. oder 
aud Neuigkeiten aus ihrer Gegend mit⸗ 
zutheilen. Um uns die Verſendung des 


Blattes leichter gu machen, ſollten alle, | ; 


welche daſſelbe zu halten wünſchen, ihre 

Namen und Abdbreſſe fo bald als mög— 

lic) einfenden an die 

MENNONITE PuBLisHinac Company, 
Elkhart, Indiana. 


— —— — 


Briefwechſel. 





Chr. Miller yon Chilostown, Turner 


County, Dafoto, ſchreibt unter dem 9. | 
Suli: „Wir baben bier immer febr | 
{chines Wetter. Die Ernteausſichten 


find febr giinitig,- Alles ſteht Gott Lov | 
ausgezeichnet ſchön, nur die Kartoffel— 


käfer richten vielen Schaden an, und 
man fürchtet, daß fie Die Kartoffel gänz⸗ 
lich zerſtören werden. Gerſte wird in 
einigen Tagen reif, und Weizen und 
Hafer wird auch bald kommen. Die 
Hitze war jetzt einige Tage ziemlich 
groß.“ 


Die Hitze im Weſten. 


Die Einwirkungen der Hitze, welche 
in den letzten Tagen aus dem Weſten 
gemeldet werden, ſind von ganz außer— 
gewöhnlichen Heftigkeit. Am Meiſten 
ſcheint St. Louis heimgeſucht worden 
zu ſein. Die Stadt und ihre nächſte 
Umgebung haben einen Untergrund von 
Kalkſtein, welder, wenn er einmal er— 
hitzt iſt, die empfangene Wärme wie ein 
Ofen wieder von ſich gibt. Während 
der großen Hitze an den erſten drei 
Tagen der letzten Woche ſind in St. 
Louis nach beglaubigten Nachrichten 
mehrere Hunderte vom Sonnenſtich be— 
fallen worden und von ihnen über ein 
halbes Hundert Perſonen geſtorben. Die 
furchtbare Schwüle begann bereits früh 
um 8 Uhr und ſtieg bis zu einem Grade, 
daß bereits lange vor Mittag und bis 
ſpät in den Nachmittag hinein aller 
Handel und Wandel ſtockte. Nicht nur 
in Gefchaftslofalen, auf rer Strafe und 
an anderen der Gonnengluth auggeles- 
ten Punften, fondern aud in den ſchat— 
tigen Simmern wohl yentilirter Private 
häuſer wurden Perfonen yom Sonnen- 
ftiche getroffen. 

Officen und Laden wurden geſchloſſen, 
nachdem die Arbeiter heimgeſchickt wa- 
ren; Die Meftaurationen und Trinfftuz 
ben hatten feine Gäſte; Eiſenbahnzüge 
wurden nicht abgelaffen ; die Pferdewa— 
gen unterbracen ibre Fahrten; die 
Sehnitter vom Felde febrten heim und 
felbft tie Stromfchiffer feterten, da es 
fogar auf dan Wafer unmöglich war, 
irgend cine Arbeit zu verrichten. 

In Chicago find ungefabr zu derſel— 
ben Seit in's Gefammt in Folge der 
Hibe YO Perionen, meift Kinder, geftor- 
ben, 22 Pferde ftiirgten auf der Straße 
todt zuſammen. Die Brieftrager wa— 
ren ihres Dienftes wahrend der Stunz 
den von zehn bis vier Ubr Nachmittag 
enthoben. Die Laden find gefdloffen. 

Bon Philadelphia beridtet man am 
lesten Gamftag: „Nachdem man vor— 
geftern die gräßliche Hie fiberftanden 
und ſich auf Rube und Erleichterung 
während der Nacht gefreut hatte, ſich 
jedoch darin bitter getäuſcht ſah, begann 
der geſtrige Tag mit einer ganz inferna⸗ 
liſchen Hitze, welche im Laufe des Nach— 
mittags bis auf 100 Grad ftieq. —Nach 
einer jest gemadten Zuſammenſtellung 
wurden am Donnerftag (18. Juli) 20 
Perjfonen von der Hive fiberwaltigt 
worunter drei Sonnenſtiche. Bezüglich 
der Unfälle ftellte es fic) heraus, daß 
hauptſächlich Taglibner und Maurer 
Davon betroffen wurten, indem fie in 
Folge der Hike bewuftlos wurden und 
yon den Seriiften fielen.——,,M o rqe ne 
ftern‘’ yom 23. Juli. 


— — —* 


Marktberichte. 

Beatrice. Chicago. 
Weizenmedl......... $2 75703 25 $2 506 00 
Roggenmehl ........ 275 300 
Weiser. ....cseerceeee 60 65 85 95 
RIE sccciccciscek 33 35 46 50 
V 20 2660 65 
DANS 20. 23 28 
Weljebforn .......4., i8 60. 3 40 
Rartoffeln # Buſh. 40 50 
Shmaly ......--eee. 10 125 
cs insd 504. soni 8 2Ww 22 
GEE stadaeans coasences 8 il 12 
D—— 7 10 
SCchinfen ............ | ae 9 
BENE —— 9 14 8 105 
| LSP errs 20 23 

——— 10 124 

Nepfelfebnig......... J 10 
Kohlöl } Gallon., 35 


Salz # Barrel... 240 110 


Cingeborne Yuden in Indien. 


Der „Iſraels Watdhtman” erwähnt 
einige fonderbare Thatfaden in Bezug 
auf die Juden in Indien. Sn der 
Nachbarſchaft yon Coin, an ver Kiifte 
yon Malabar, befteht nod eine zahlrei— 
che jüdiſche Rolonie, die feit undenfli- 
cher seit dort gelebt bat. Einſt reid 
und mächtig, find fie nun bedeutend her— 
abgefommen, befintet fic) aber den— 
nod) in erträglich guten Umſtänden. 
Es gibt zwei Klaffen unter ihnen, näm⸗ 
lid): Die wei fe und die ſchwarze— 
Dieje finden fic) mebr im Snnern. Ih— 
rer Ausſage nad floben ihre Vorfabren 
bei der Zerſtörung von Jeruſalem durch 
Titus aus Judäa. Der König  diefer 
Gegenden gewährte thnen gaftfreundli- 
chen Schug und Aufnahme und wies 
ihnen den Bezirf Craganore an, um da 
zu wohnen. Gin andrer indifder Kö— 
nig eroberte ihn und yernidtete den 
größten Theil yon ihnen und vertrieb 
fie aus dem Reft des Landes. Craga- 
nores Berluft beſchreiben fie als eine bei- 
nabe 3weite Zerſtörung Serufalem’s und 
rührend tft die Erzählung ihrer Leiden. — 
Von diejen Juden berichtete cin Reifenz 
Der Der Neuzeit: „Eine ſchönere Menz 
ſchenraſſe als dieſe Juden babe tdy ſel— 
ten geſehen: hohe, gebietende Geſtalten, 
Adlernaſen, hervorſtechende, ausdrucks— 
volle Züge; die Frauen, die ich ſahe 
waren den Männern ſehr unähnlich. 
In der Stadt Mattachey haben ſie zehn 
anſehnliche Synagogen. Hebräitſche 
Bücher, gedruckte und in Handſchrift, 
Die erſten vorzüglich aus dem 15 und 16 
Jahrhundert, trifft man beinahe in jedem 
Hauſe an. Die ſchwarzen Juden wiſ— 
ſen wenig von ihrer Herkunft. Sie be— 
ſchäftigen ſich hauptſächlich mit Handel 
und reiſen viel im nördlichen Judien, 
in der Tartarei und in China herum. 

Nebſt diefen zwei Klaſſen von Juden 
gibt es in Indien eine Dritte, die 
Beni Iſrael (Kinder Giraels.) Ihre 
SGefichtsfarbe ijt dunkler als die der wet- 
fen Juden in Codyin unr reden fie yon 
den arabiſchen Juden als von ihren Briiz 
bern ;—jedoch erfennen fie Die europäi— 
ſchen Briiver nicht als folche an, weil 
jene yon Angeficht ſchöner find als fie. 
Jn Kleidung und Gitten find fie den 
Eingebornen fo ähnlich, daß es fcharfer 
Forſchung und Beobadtung bedarf, um 
fie von jenen unterſcheiden ju können. 
Ihre Namen find hebräiſch mit Endun— 
gen wie die ves Bolfes, worunter fie 
ſchon fo lange leben. Einige von ih— 
nen lefen das Hebräiſche und fcheinen 
eine matte Ueberlieferung von ihrem 
Auszug aus Egypten zu haben. Ihre 
allgemeine Sprache ift Hindu. Gie 
halten Götzenbilder und beten fie an, 
und verrichten götzendieneriſche mit hebz 
räiſchen vermiſchte Religionsgebriudye. 
Sie beſchneiden ihre Kinder und beob— 
achten das Jom Kippur oder den gro— 
fen Verſöhnungstag. So bedienen fie 
ſich auch des Gebets: „Oöre Iſrael, 
Jehova, unſer Gott, iſt ein einiger Je— 
hova.“ (5 Moſe 6, 4.) Sie erwarten 
den Meſſias und daß ſie bei ſeiner An— 
kunft nach Jeruſalem gehen werden. Sie 
denken, daß die Zeit ſeiner Ankunft und 





| 


ihrer Riidfebr nach Serufalem ſehr nabe 
i fei und dap fie fic) dartiber höchlich 
| freuen werden, weil fie Dann ihren Gott 
| jeben, ibn allein verebren und nicht mebr 
Dies Bolf 


/ men baben und faum ift gwifden Hin— 
| puweibern und denen der Beni Iſrael 
| ein Unterjchied bemerfbar. 

Die Bent Hfrael trifft man haupt- 
ſächlich im weftlichen Theile Indiens 
(an. Zahlreich find fie in der Umgegend 
von Bombay, wo ihre Hauptbeſchäfti— 
gung ver Aderbau ift. Cine eigene 


Synagoge haben fie in der Stadt, auz 
| Berbalb ver Feftung und in einem Dörf— 
2.00 | chen namens Dargee Prom. 





Fit Sans und Goi 











Bor meiner Thir. 


Vor meiner Thiir will ics fehren 

Und nicht mir meine Sorgen mebren 
So lang mein Haus nicht iſt beftellt 
Yn der verfudungsvollen Welt. 


Mein Fefus fagte mir, wie zu leben, 
Wie ich mich ſoll mit Ernſt beſtreben 
Nach meiner Seele Seligkeit, 

Zum Himmel werden recht bereit. 
Soll Nächſtenlieb' beſteh'n in Richten? 
O nein, ſie weiß ganz andre Pflichten 
Sie thut nur Gutes allezeit 

In Demuth und Gelaſſenheit. 


Im eig'nen Aug den Balken tragen 

Und nach des Bruders Splitter fragen, 

sit grundverkehrt und Heudelet; 
avon will id) mid halten frei. 


Gin reines Aug’ fieht reine Dinge, 
Schätzt nidht des nächſten Werth geringe 
Und muß er an ihm Mangel feh’n, 

So wird er ihn doch nicht verſchmäh'n. 


Gin reines Aug’ ſucht Gottes Ehre, 
Und merft mit Luft auf feine Lehre, 
Befolgt fie gern und lebt darnad, 
Sollt’ es aud) bringen eitel Smad. 


-_-— ⸗ 


Keuchhuſten. Ein bewährtes 
Mittel gegen den Keuchhuſten, auch 
Blauhuſten genannt, iſt ein von den 
Blüthen rothen Klees gemachter und 
mit dem beſten weißen Zucker verſüßter 
Thee, wovon man öfters während des 
Tages dem Patienten zu trinken gibt. 
Dies ſoll in wenigen Tagen wunder— 
bare Linderungen gewähren. Auf Ver- 
langen Solcher, die dieſes einfache und 
harmloſe Mittel ſelbſt mit dem beſten 
Erfolg gebraucht haben, theilen wir es 
hier mit. Wenn der Klee in voller 
Blüthe iſt, ſammelt man die Blüthen, 
trocknet ſie und bewahrt ſie auf bis ſie 
gebraucht werden. 

Keller werden durch unrichtige 
Methoden der Ventilation feucht ge— 
macht. Wenn ein Keller zur a 
zeit geliiftet wird in per Wbfidt, thn 
troden 3u machen, findet gerade das Ge- 
gentheil ftatt. Die heife Luft ift ſtark 
mit Feuchtigkeit angefüllt; Kellerwän— 
de und Fußboden ſind viel kühler als 
die äußere Atmoſphäre und läßt man 
Luft am Tage ein, ſchlägt ſich vie Feuch— 
tigfeit auf den Fußboden und an den 
Wänden nieder. Keller follten veshalb 
nur Abends geliiftet werden und am 
Tage, befonders während heifer Wit- 
terrung dicht geſchloſſen und dunfel 
bleiben. 

Pferde.—Die Fliegenzeit ift jest 
Da und wenn man feine Borfebrungen 
trifft, um Pferde gegen dieſe Peiniger 
zu ſchützen, fonnen fie feine volle Tages- 
arbeit verrichten. Wir finden Budhan’s 
Carbolfcife, in heißes Waffer aufgelbſt 
und verdiinnt, als ein febr gutes Schutz⸗ 
mittel ; Das Seifenwaffer wird mit ei— 
nem Schwamm an die Füße und Schul- 
tern gerieben, wo man ed trodnen lift. 
Reinliche und dunfle Stale tragen viel 
gum Wohlbefinden der Thiere bet. 

Wann Kalf over Aſche aus- 
juftreuen.—SRalf over Aſche fann 
zu irgend einer Zeit im Herbſt oder 
Winter auf das Land geftreut werden. 
Ralf lft fid) nur langfam auf, aber am 
leichteften wabrend des kälteſten Wetters. 
Das aus ver Afche entitandene Kali 
wird im Boden zurückgehalten. 

Ein unfeblbares Mittel 
gegen die fo läſtigen Wangen ift der 
Feldhymian, Quendel, weldyen man in 
Betten und Zimmerecfen ftreut, indem 
man ihn dabei mit den Handen etwas 
gerreibt. Das Mittel riecht angenehm 
gewiirzhaft, citronenartig 

Glafer vor vem Zeripringen ju 
fidhern wird empfoblen, fie in faltem 
Wafer zu erhigen, dann dem Wafer 
etwas Salz beizugeben und wenn das 
Waſſer nod) einige Zeit gefocht hat, es 
mit dem Glafern wieder langſam erfal- 
ten 3u laffen. 














Gin Geſpräch im Wartejaal. 


Ich fas im Wartefaal ves fleinen Ortes, an vem 
die Gifenbabn vorbei fiibrt. Der port lebende Freund 
begleitete mid. Wir hatten aber faft nody pret Vier— 
telftunden auf den Sug zu warten, tenn es war Ane |S 
fang November und die Zeit der Züge war gerade ver- — 
dindert worten. Zurück michten wir nicht gehen. zum 
Spazierengehen in freier Luft war es zu falt; fo fepten 
wir uns denn im Wartefaale nieder und harrten auf 
die Anfunft des Zuges. Ungewöhnlich viel Damenes 
traten nad und nach in den Wartejaal ein. Es wa- 
ren alte und junge, frifdy ausſehende und verwelft aus- 
febende, hochgewachſene und fleine Leute. In einem 
Punft aber ftimmtin Ale überein: in der Koſtbarkeit 
und Pracht der Kleider, die fie trugen. Die meiften, 
wenn nicht We, trugen Kleider yon ſchwerer Seire. 
Einen Mantel yon einfachem ſchwarzem Tud trug feine: 
die Mantel waren durdweg yon Sammet over Plütſch 
over ihre Stelle vertraten Umſchlagstücher, deren eines 
100 bis 200 Dollars foftete.— Erftaunt tiber diefe Ent- 
faltung von Kleiverpradyt fragic id) Den Freund, ob etwa 
heute gerade im Orte ein Feft gefeiert werde? Er fagte 
„O nein, diefe Leute gehen gewöhnlich fo geputzt!“ 

Sh: „Sind es denn lauter reiche Leute 2” 


Zwei junge Damen trugen ſchwere golone Ketten um den Hals. ,,Sie find,” berichtete der Freun ster 
Ich machte den Freund auf ren Lurus viefer Damen, Damlein und Damleinden aufmerffam. 


Kirche des Ortes iſt!“ 
aud) in Erftaunen gefept, jest habe id) mic) gewöhnt, die Zierpuppe ju ſehen. 
Man gewöhnt ſich ja ſchließlich an Alles und kommt endlich bei dem ſich über 
Nichts in der Welt mehr gu wundern an, Der Luxus ver Weiblein hat ſchon 
manden Mann dieſes Ortes „kaput“ gemacht, aber fein Unglück hat die Herv- 
ſchaft der Mode beſchränkt. Die ift nun einmal bei dem Weiblein allgewaltig. 
Deshalb fagen fie aud: ‘‘Rather out of the world, than out of the 
fashion! ieber aus der Welt gehen, als aus der Mode fommen |” 


Sch fragte: „Zeugen denn die Prediger des Ortes nicht gegen diefen ver= | 
„Ich babe nod nie ein öffentliches 
Zeugniß dagegen vernommen, Sie haben fic) wohl aud) yon Sugend auf an | 
den Kleiderlurus der grofen und fleinen Damen gewohnt und finden nichts | 


derblichen Aufwand?“ Er antwortete : 


Auffallendes und Verfehrtes mehr darin. Go geht es aud wohl ven Män— 
nern tiberhaupt; die miiffen doppelt gute Gefchafte machen, um die Anſprüche ihrer 
fleiderfeligen und prunffiidtigen Frauen und Töchter gu befriedigen !“ Sd 
fonnte dem Freund nicht Unredt geben. 
hinderte uns der herannabende Zug. Wir ſchieden. 


Unſere deutſche Sprache nennt die Prunffudt Eitelfeit, und Citelfeit bee | 


deutet eigentlid) innere Hohlheit und Leere. Gn ver That, die Prunf- 


ſucht ift cine der eitelften aller Gitelfeiten, vie e& gibt. —Gerade zu häßlich, wider | 


wärtig, eckelhaft erſcheint ſie wenn fie fic) im Hauſe Gottes brett macht. Wie 
verträgt fic) denn dieſe ausgepragtefte Weltliebe mit der Liebe deffen, der nidt 
hatte, da er fein Haupt hinlegte ?—Diefe Prunffucht hemmt geradezu das Kommen 
des Reides Gottes. Darum hat diefer und jener Mann fiir die Swede ves Ret- 


ches Gottes fo wenig tibrig, weil er fo viel auf vem Altar der Citelfeit, vor dem | 
Erhebet laut eure | ! 


feine Töchter fnieen, opfern muf!—Cbriften aller Orten! 
Stimme und ſchweiget nidt. Zeuget fo ftarf ihr fInnt gegen Modefudt und Mo— 
deſeuche, die Kirche und Gefellfchaft zu Grunde zu richten droben ! 





Jacob Beidler, Prafirent. B. §. Ferguſen, Schatzmeiſter. Francis Beidler, Secretar. 


Bauholz! Bauholz! 
South Brauch Lumber Co. 


—— — — —— 





Wir haben eines der größten und reichhaltigſten Lager in der Stadt und 
ſind nun bereit, alle Aufträge prompt und zu den niedrigſten Marktpreiſen 
auszuführen. Wir haben die beſten Einrichtungen, unſere Kunden mit Allem, 
was ſie wünſchen mögen und in unſer Geſchäft ſchlägt, zu verſehen. Wir ha— 
ben beſtändig einen großen Vorrath von 
Bauholz, Schindeln, Latten, Pfählen, Cederpfo— 

ſten, gehobelte Bretter, Siding, Battons u. ſ. w. 
Ferner liefern wir 
Fenſterrahmen, Thüren, Blenden, Pfahlzäune, Gartenthüren 
und Zubehör, hölzerne Dachrinnen, Bau-Papier und Hart= 
holz, und zwar zu den niedrigſten Preijen. 

Sehreibt gefalligft fiir cine Preislifte und wenn ihr nad der Stadt fommt, 
jo fpredt bet uns vor und befeht euch unfere Miederlage. Nehmt die Halftead- 
ftrafjenbabn-Car fiir 22. Strage, um nad unferem Holzhof gu gelangen 


South Brand Lumber Company, 


Fiskſtraße, nahe der Straße, 
Chicago, 


92 


Illinois. 


Da ich perſönlich mit der obengenannten Firma bekannt bin und daher weiß, daß ſie eine der größten und 
reellſten in ber Stadt Chicogo iſt, fo tann ich dieſelbe der Patronage unſerer Leſer aufs Wärmſte empfehlen. 


John F. Funk. 


Am Fortſpinnen des Geſprächs ver- | 











: RUSSIAN MENONITE SETTLEMENT IN JEFFERSON COUNTY. 

Er: „Keinesweges. Die ftolje Frau ort an ver Thiire ift rie Gattin eines Krämers, ver voriges Friib- 
jabr gum dritten oder vierten Mal banferott madte ; vie Dame, welche neben ihr ftebt, ift Die Frau eines Lande und Häuſer-Agenten (Real Estate Agent). 
Ihr Mann geht faft ärmlich gefleidet cinher, denn er fühlt die harte Beit febr in feinem Gefdafte.” 


reund, „die Töchter eines Advokaten der zugleid) Aeltefter in einer 


„Der hat mid,” entgeqnete er, „früher 





B. & M. RAILROAD IN NEBRASKA. 


| TIME TABLE, 

Pass.and Mail, going East, arrives at Lincoln12: 10 p. m 

| — * * — 12:35 * 
| Passenger and Mail, West, arrives... .... 12:30 p,m. 
= = a eS 12:50 p.m. 
Accomodation, going West, leaves........ 6: 30 a, m. 
* s East arrives 11:00 p. m. 
..... 11: 35 p. m. 


* ss “ leaves 
* * * — 6:30 a, 
A. C. ZIEMER, Ticket Agent. 


J. J. Kern, 


Züchter von reinem 


„Shorthorn““Vieh, 


und 


m,. 





Eſſerſchweinen, Bronze Curkeys, 
Pekin Euten, White Leghorn, 
und andern Hiibnerarten. 
| Bufriedenftellung garantirt. Man fen- 

de fiir ein gedrucktes Circular. 
* Friedensau, Thayer Co., Nebr. 





- Dentide Cinwanderer 


| die gedenfen fic) im Weften niedergu- 
laffen, werden wohl thun die 


Fändereien 


B. & M CGijenbahu in Rebrasta, 


zu beſehen. 


| 


| Um in jeder Beziehung eine jufriedene 

und woblhabende Anfiedlerfdaft zu 
gründen, wird dafür gebalten, 
dak diefe Landereien 


nirgends ihres Gleidjen haben. 


Für Näheres wende man fics an die 
Mennonitifhe Committes in den Coun- 
ties Seward, Yorf, Hamilton, Clay und 
| Sefferfon, oder an den Landcommiffiondr, 

Burlington & Miffouri R. R., 
Burlington, Yowwa. 
Der Griftlihke Jugendfreund, 
ein monatlides Blatt fiir Kinder und Sugend, 
herausgegeben von Samuel Gingerich, Amish, 
| Sobnfon Co., Jowa, und gedruct in der Office 


| bes Herold der Wahrheit. Preis 25 Cents 
| per Sabr. 
— — — 

Der Herold der Wahryeit. 
eine religiöſe monatliche Zeitſchrift, 
den Intereſſen der Mennoniten Gemeinde ge- 
widmet und nach Erläuterung evangeliſcher 
Wahrheit ſowie der Beförderung einer beilfa- 
| men Gottesfurcht unter allen Klaſſen ftrebend, 

wird herausgegeben von der 
Mennonitifden Verlagshandlung, 
Elfhart, Yndiana, 
in deutſcher und englifder Sprache, und foftet 
per Sabr, in Vorausbezahlung in einer dieſer 
' Sprachen $1.00 











Biicher. 


Die Philbarmo nia, eine neue Samm- 
lung von Normal-‘Melodien, fiir den fird- 
lichen ſowohl als den häuslichen Gottes- 
dienft, enthalt die beliebteften Melodien 
gu allen Liedern der deutſchen Mennoni- 
tifchen Gejangbiicer, fowie gu dem eng- 
liſchen Mennoniten Gefangbuch, mit voll- 
ſtändigen Regiftern verfehen, mitielft def- 
fen die Melodiesirgend eines Liedes in 
diefen Liederbiichern mit Leichtigteit und 
ſchnell aufgefchlagen werden fann. Die- 
fed Werk ijt 360 Seiten ftarf und ent- 
halt Unterweifungen und Erflarungen 
im Singen in englifcer und deutſcher 
Sprache. 

Preis per Eremplar $1.25 
“ Dupend 12.00 


Des Herrn Führungen 


im Lebensgange des 


George F. Müller, 


Theils von ihm ſelbſt geſchrieben, Theils Aus- 
jlige aus feinen Berichten. Cin feder Chrijt 
wird diefes Buc mit Nugen und Vergniigen 
lefen, fo wie mit grofem Crftaunen fiber die 
wunderbaren Führungen des Herrn; denn die in 
diefem Buc enthaltenen Erzählungen find feine 
Romane, fondern wirklich geſchehene Begeben- 
beiten. Das Buc ijt 392 Seiten 12 mo ftarf, 
{chin gebunden, und foftet nur 60 Cents. 


Confeffion 


ober 


furzes und cinfaltiges Glaubensbe- 
fenntnif, 


derer die man die Vereinigte Flämiſche, Friefi- 
fche und Hochdeutſche Taufgefinnte Mennoni- 
ten Gemeinde nennt; herausgegeben von der 
Gemeinde gu Rudnerweide in Siidrugland, in 
1853, und nun aufs Neue herausgegeben von 
ber Gemeinde in Turner County, Dafota, durch 
bie Mennonitiſche Verlagshandlung in Elkhart, 
Indiana. Diefes Biidlein enthalt 1. die Glau- 
bensartifel; 2. kurze Unterweifung aus der 
Serift, in 35 Fragen und Antworten; eine 
—5* chriſtlicher Gebete. Dieſes Büchlein 
J Seiten ſtark, ſchön gedruckt und koſtet 20 
ents. 


Der große Blutkampf! 
Die ernſte Zeit der Chriſtenheit! 
Der 


Blutige Schauplatz oder Märtyrerſpiegel, 


der 
Taufgeſinnten oder Wehrloſen Chriſten. 


Ein Buch voll wunderbare und herzergrei- 
fende Begebenbeiten. Wer noc nie gelefen hat 
wie die erjten Chriften gelitten, geftritten und 
auggebalten haben, und welche Wunder unter 
ihnen gefdeben find, der lefe diefes Buch und 
erfabre die Wunder die unter den Keuzeshel⸗ 
ben Chrifti geſchehen find. 

Das Bud ift gut gedrudt 1100 Duarte 
Seiten ftarf, Leder-Cinband und foftet $6.00; 
oder 12 Biicher fiir 60 Thaler. 

Uddreffire alle Beflellungen an 

MENNONITE PUBLISHING CO., 

Elkhart, Ind. 








